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„Das großartigste Erlebnis, das wir je hatten!“

Prediger erleben Erweckung
Ich bin gerade von einem Ort zu-

rückgekehrt, an dem ich eine Be-
gegnung mit Gott hatte. Etwas Ähn-

liches müssen die Jünger damals vor 
2000 Jahren im Obergemach erlebt ha-
ben. Ich hatte bereits davon gehört, dass 
solche „Erlebnisse mit dem Heiligen 
Geist“ hier und da in der christlichen 
Gemeinde vorgekommen waren. Wie 
viele andere Christen hatte auch ich 
mich nach einem solchen Pfingsterleb-

nis gesehnt, doch in mehr als 40 Jahren 
meiner Nachfolge Jesu war es nie dazu 
gekommen. Natürlich war ich schon in 
Versammlungen, in denen man deutlich 
die Gegenwart des Heiligen Geistes 
spüren konnte. Es gab sogar Zeiten, in 
denen die Anwesenden sie so deutlich 
und wohltuend wahrnahmen, dass nie-
mand die Stätte verlassen wollte. Doch 
mit dem, was ich gerade erlebt hatte, 
war es nicht zu vergleichen.

Ich war zu einer STA-Predigerver-
sammlung einer Vereinigung im mittle-
ren Süden der USA eingeladen worden. 
Die Versammlungen fanden auf dem 
für Freizeiten und Zeltversammlungen 
genutzten, adventistischen Gelände der 
Kentucky-Tennessee Vereinigung in In-
dian Creek statt. Ein Thema, das wäh-
rend der viertägigen Versammlungszeit 
präsentiert werden sollte, war die Taufe 
mit dem Heiligen Geist, mit Schwer-
punkt Gebet. Man hatte ein Gebets-
team kommen lassen, das besonders 
für die Versammlungen beten sollte, 
bereits vor Beginn der Versammlungen 
und auch während der Darbietung der 

Themen. Für jeden Sprecher betete ei-
ner aus dem Gebets-team, bevor die-
ser über sein Thema sprach, und zwei 
Pastoren beteten für den Sprecher un-
mittelbar, bevor er anfing. Da ich also 
darüber Bescheid wusste und auch die 
Themen kannte, nahm ich an, dass alle 
Anwesenden gesegnet werden würden. 
Und wie wir gesegnet wurden! 

Es war Sonntagabend, der 8. Febru-
ar 2009. Die Versammlung begann mit 

Gebet und Lobgesang. 
Bei dem Thema für die-
sen Abend ging es um 
die Taufe mit dem Hei-
ligen Geist und um die 
Notwendigkeit, dass sich 
die Pastoren jeden Tag 
vom Geist füllen lassen, 
um Gottes Wort „nicht 
mit überredenden Wor-
ten menschlicher Weis-
heit, sondern in Erwei-
sung des Geistes und 
der Kraft“ verkünden 
zu können. Die Pastoren 
wurden aufgefordert, 
die Geistestaufe ernst 
zu nehmen. Doch um sie 
zu empfangen, war es 
nötig, allen Sünden zu 
entsagen und sich Gott 

in völligem Gehorsam hinsichtlich Le-
bensstil und Dienst zu weihen (Matthä-
us 5,6). Uns wurde gesagt, wir müssten 
uns intensiv danach sehnen, vom Geist 
erfüllt zu werden (Johannes 7,37-39). 
Wir wurden darauf hingewiesen, dass 
wir diesen Segen nicht empfangen wür-
den, wenn wir der Meinung wären, wir 
hätten ihn nicht nötig oder könnten uns 
in unserem Dienst auf Methoden, Pläne 
oder auf unsere Bildung und Titel ver-
lassen. 

Der Sprecher betonte auch, dass der 
Wunsch, vom Heiligen Geist erfüllt zu 
werden, echt sein müsste und nicht da-
durch motiviert sein dürfte, großartige 
Prediger oder nicht zu übertreffende 
Seelengewinner sein zu wollen. Das 
einzige Motiv, das akzeptiert werden 
könnte, bestünde darin, Gott im eige-
nen Leben und Dienst zu ehren und zu 
verherrlichen. 

Am Ende seiner Darbietung bat uns 
der Sprecher, uns in kleinen Gruppen 
zusammenzufinden und gemeinsam 
um dreierlei zu beten: Gott möge sei-
nen Geist über die Versammelten aus-

gießen, er möge die Herzen für den 
Empfang der Taufe mit dem Heiligen 
Geist vorbereiten und er möge uns und 
unsere Gemeinden erwecken. Als alle 
gebetet hatten, schloss der Sprecher mit 
einem Gebet und dem gemeinsamen 
Lied „Spirit of the Living God“ (Geist 
des lebendigen Gottes) ab, während alle 
noch in der Gebetshaltung verharrten. 
Unmittelbar danach erwähnten einige 
Prediger gewisse Kollegen, die schwe-
re Zeiten durchmachten. Wir scharten 
uns um diese Personen und baten Gott 
ernstlich für sie. Ein intensiver Geist 
der Fürbitte wurde spürbar.

 Dann bekannten einige ihre un-
rechten Verhaltensweisen und bemüh-
ten sich, Dinge zwischen sich und ihren 
Predigerkollegen zu bereinigen. Wir 
lobten und priesen Gott. Diese spontane 
Fürbitte, das Sündenbekenntnis und 
das Gotteslob hielten eine Zeitlang an.

Der Sprecher des Abends teilte uns 
noch mit, dass er sich für den nächsten 
Morgen vorgenommen hatte, die Pa-
storen nach der Morgenandacht aufzu-
fordern, um die Taufe mit dem Heiligen 
Geist zu beten. Er sagte auch, Gott hätte 
bereits die gemeinsame Gebetsbitte um 
die Vorbereitung ihrer Herzen auf den 
Empfang der Taufe mit dem Heiligen 
Geist erhört und es wäre an der Zeit, auf 
die Knie zu gehen und die Verheißung 
der Taufe mit dem Geist in Anspruch zu 
nehmen. Das taten wir dann auch. In 
tiefem Ernst baten wir Gott, uns mit sei-
nem Geist zu füllen, und brachten un-
sere rückhaltlose Hingabe an ihn zum 
Ausdruck. 

Nach der Gebetszeit brachen die An-
wesenden spontan in einen Lobpreis 
aus, der eine Weile anhielt. Alle verlie-
ßen die Versammlung voller Verwun-
derung darüber, was sie gerade erlebt 
hatten.

Am nächsten Morgen (Montag) be-
gann die Versammlung mit Lobliedern 
und der Gelegenheit, persönliche Zeug-
nisse zu geben. Einzelne Personen be-
richteten von ihren persönlichen und 
beruflichen Nöten. Das löste bei den 
Predigerkollegen eine intensive Teil-
nahme und Fürsorge aus. Wieder wur-
de Unrecht in Ordnung gebracht. Pa-
storen bekannten negative Gefühle, die 
sie gegen die Vereinigungsleitung ge-
hegt hatten und baten um Vergebung. 
Vereinigungsmitarbeiter baten um Ver-
gebung für jede Art von Verletzungen, 
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die sie verursacht hatten. Die Fürbit-
te füreinander setzte sich fort. Dieser 
Ausbruch von Lobpreis, tränenreichem 
Bekenntnis, persönlicher Transparenz 
und Fürbitte hielt mehr als eine Stun-
de lang an. Dann sprach der Sprecher 
über die Notwendigkeit, dass wir vor 
Gott kapitulieren, damit Gott uns füllen 
und gebrauchen kann. Wir alle identifi-
zierten uns mit der Erfahrung einer sol-
chen Kapitulation; viele nahmen kein 
Blatt vor den Mund und offenbarten vor 
allen, durch welche Erfahrungen des 
Zerbruchs sie gingen. Die Ansprache 
schloss mit einer weiteren Zeit des ge-
meinsamen Betens und so konnte Gott 
die Taufe mit seinem Geist an uns wei-
ter fortsetzen und seinen Geist auf diese 
Versammlungen legen. 

Den ganzen Montag über spürten 
wir, dass der Geist etwas Erstaunliches 
unter uns bewirkte, etwas gänzlich 
Unerwartetes und nie zuvor von den 
meisten unter uns Erlebtes. Der Verei-
nigungsvorsteher teilte uns mit, dass 
er erst einmal vorher in seinem Dienst 
eine derartige Ausgießung des Geistes 
erlebt hatte. Es war ein derart beeindru-
ckendes Erlebnis, dass er sich danach 
gesehnt hatte, es noch einmal in seinem 
Leben zu erfahren. Die vorherige Aus-
gießung des Geistes hatte viele Jahre 
zuvor in Afrika stattgefunden. Er hat-
te sich gefragt, ob es sich wohl jemals 
in Amerika ereignen würde, doch nun 
hatte Gott sein Gebet erhört. 

Nach alledem, was am Sonntaga-
bend und Montag geschehen war, fühl-
te sich jeder am Montagabend müde, 
und erfreute sich nur noch an der ge-
genseitigen Gemeinschaft. Doch wir 
spürten es: Der Geist hatte noch mehr 
vorgesehen. 

Dann manifestierte sich der Heili-
ge Geist auf eine höchst erstaunliche, 
wunderbare und unglaubliche Weise; 
Worte können nicht beschreiben, was 
wir erlebten. Es geschah am Dienstag-
morgen. Die Versammlung begann wie 
gewöhnlich mit Lobliedern und Zeug-
nissen der Teilnehmer. Der Geist fiel so 
mächtig wie nie zuvor auf uns, und von 
Herzen kommende Bekenntnisse wur-
den zum Ausdruck gebracht, persön-
licher Schmerz wurde in aller Offenheit 
mitgeteilt und intensive Fürbitte stieg 
zu Gott auf. Männer fingen an, herz-
zerbrechend zu weinen. Ihre Kollegen 
wandten sich ihnen zu, legten ihren 
Arm um sie und beteten für sie. Der Ver-
einigungsvorsteher fing an zu beten. 
Alle scharten sich um ihn und legten 
ihm und einander die Hände auf. Der 
Heilige Geist übernahm sein Gebet und 
wir alle fühlten uns in der Gegenwart 
Gottes. Tränen flossen. Nach diesem 
Gebet lobten die anwesenden Männer 

und Frauen Gott, umarmten sich ge-
genseitig und beteten zusammen in 
kleinen Gruppen. 

Es war schon gegen Mittag und wir 
dachten, die Versammlung würde zu 
Ende gehen. Der gesamte Vormittag 
war anstelle von zwei Themen, die ei-
gentlich gehalten werden sollten, mit 
den oben geschilderten Vorgängen hin-
gegangen. Es machte uns nichts aus, 
weil wir alle wussten: Die Versamm-
lung stand unter der Leitung des Hei-
ligen Geistes. Als die Versammlung 
dann zu Ende kommen sollte, stellten 
wir uns alle in einem Kreis auf, um uns 
die Hände zu reichen und ein Segens-
gebet zu sprechen. Ein Pastor meldete 
sich zu Wort und sagte, er sei sich ge-
wiss, dass der Herr dieses Erlebnis mit 
einem Wunder „besiegeln“ wolle und 
bat Gott, genau das zu tun. 

Ein Pastor saß auf einem Stuhl und 
weinte immer noch ungehemmt. Ihn 
setzte man in die Mitte des Raums; um 
ihn scharten sich Pastoren zum Gebet. 
Mehrere Prediger beteten für ihren Kol-
legen. Dann kniete sich ein Prediger 
vor ihn hin und bat speziell darum, Gott 
möge diesen untröstlichen Mann mit 
seinem Geist erfüllen. Viele Pastoren 
umgaben den weinenden Prediger und 
den, der für ihn betete. Sie legten dem 
weinenden Prediger und einander die 
Hände auf. Alle Pastoren wurden ein-
geladen, sich an diesem Gebet der Ver-
gebu ng all denen, die ihnen Schmerz 
zugefügt hatten, zu beteiligen. Viele Pa-
storen kamen und nahmen an diesem 
Gebet teil. Sobald die Vergebung aus-
gesprochen war, wurde im Namen Jesu 
jedem bedrängenden Geist, der Entmu-
tigung bringen wollte, geboten, zu wei-
chen. Alle spürten zutiefst die Macht 
des Heiligen Geistes, Pastoren wurden 
frei von negativen Empfindungen und 
Emotionen, ein Geist der Freude und 
Liebe erfüllte jedes Herz. Lobpreisrufe 
waren zu hören. Ein Pastor fing an, Sa-
tan zuzurufen, er sei ein Lügner. Der 
Pastor, der das Vergebungsgebet ge-
leitet hatte, legte dann die Hände auf 
den Prediger, der immer noch so viel 
Schmerz empfand und nun auf seinen 
Händen und Knien auf dem Boden war. 
Man fragte ihn, wem er zu vergeben 
hätte. Die Vergebung wurde ausgespro-
chen und Satan wurde befohlen zu wei-
chen. Erneut spürte man ganz stark die 
Macht des Geistes, und dieser Prediger 
wurde frei und mit Freude und Dank zu 
Gott erfüllt. 

Wir alle erlebten Befreiung aus dem 
von Satan ausgeübten Druck. Freu-
de und Liebe erfüllte unser Herz. Wir 
lobten Gott und dankten ihm. Dann 
kam eine Schwester nach vorn und bat, 
dass man für ihre Arthritis beten möge. 

Und wieder stellte sich Gottes Befrei-
ung ein. Sie stand von ihrem Stuhl auf 
und lief freudig und von Schmerzen be-
freit umher. 

Gott hatte die Bitte, ein Wunder zu 
wirken, erhört. Er hatte viele Wunder 
emotionaler Befreiung und sogar ein 
Gebet um körperliche Befreiung ge-
wirkt. 

Eine Zeitlang konnten wir Freuden-
tränen, Lobesrufe und Worte des Dan-
kes nicht zurückhalten. Wir wollten 
den Raum einfach nicht verlassen; es 
war wie das „Obergemach“ des dama-
ligen Pfingstenwunders. Wir erlebten 
ein Pfingstfest und wollten nicht, dass 
es aufhörte. Einige waren so voll des 
Geistes, dass sie nicht einmal Mittag 
essen konnten. Jeder sonnte sich in den 
Segnungen, die der Geist auf uns aus-
gegossen hatte. Wir waren Gott so dank-
bar, dass er uns in einer Weise mit sei-
ner Gegenwart gesegnet hatte, die sich 
mit Worten nicht beschreiben lässt. Ich 
hörte sogar viele Prediger sagen, dass 
sie nun in Frieden sterben könnten. Ich 
denke, um diesen Ausspruch zu verste-
hen, müsste man dort gewesen sein. Es 
war das großartigste Erlebnis, das wir je 
hatten und das sich ereignete, als Pfing-
sten nach Indian Creek kam.

Von Dennis Smith
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